
Burgen der Region in Szene setzen
Heimatgeschichte: Netzwerk Burglandschaft wird sich auf Lohr und Gemünden erweitern – Förderantrag gestellt

Von unserem Mitarbeiter
THOMAS JOSEF MÖHLER

LOHR. Burgen und Schlösser sind
nach den Worten von Jürgen Jung
ein »Thema, das einen wirklich
packen kann«. Der Geograf ist
Geschäftsführer des Vereins
Burglandschaft. Für rund 80 Zu-
hörer am Dienstag in der alten
Turnhalle in Lohr hatte er Neuig-
keiten: Das Netzwerk Burgland-
schaft wird sich auf die Bereiche
Lohr und Gemünden ausdehnen.
Bislang hatte es seinen

Schwerpunkt in den Kreisen Mil-
tenberg und Aschaffenburg. Nun
wolle es sich nach Süden in den
Odenwald und in den nordöstli-
chen Spessart erweitern, kündigte
Jung in der Veranstaltung von
Geschichts- und Museumsverein
und Volkshochschule an.

Schloss, Kloster, Wasserburg
Die Besitzer von rund 20 Burgen,
Schlössern, Wehrkirchen und Be-
festigungsanlagen und die jewei-
ligen Kommunen hätten bereits
Entgegenkommen signalisiert.
Laut Jung handelt es sich unter
anderem um das Schloss in Lohr,
die Kirche Frammersbach, die
Burg Bardenstein, die Ruine
Schönrain, das Kloster Elisabe-
thenzell, Scherenburg und Kloster
Schönau in Gemünden,

die Burgen in Rieneck und Burg-
sinn. Diese Anlagen seien »ver-
mutlich dabei«.

Gelder von »Leader«
Finanzieren will Jung das Vorha-
ben wie bisher mit Zuschüssen des
EU-Programms »Leader«. Sein
Konzept sieht eine Förderung von
rund 400000 Euro vor, davon allein
über 136000 Euro für die Erweite-
rung des Burglandschaft-Netz-
werks in den Bereich der Lokalen
Arbeitsgruppe (LAG) Spessart im
Leader-Programm (= Lohr und
Gemünden) und über 200000 Euro
für ein touristisches Gesamtkon-

zept. Das da-
durch entste-
hende Netzwerk

sei »einzigartig in
Deutschland«.

Hintergrund der
Pläne sei die Erkenntnis,

»dass es eine herausragende Bur-
gen- und Schlösserdichte im
Spessart und im Maintal gibt«.
Diese könne sich durchaus mit der
Burgenlandschaft am Mittelrhein
messen, die immerhin Unesco-
Weltkulturerbe sei. Mehr noch:
Während am Mittelrhein viele
Anlagen im Zuge der Burgenro-
mantik im 19. Jahrhundert »dis-
neymäßig ausgebaut« worden sei-
en, »haben die Burgen im Spessart
ihr mittelalterliches Flair be-
wahrt«.
Die Burgen und Schlösser stell-

ten ein Potenzial für die Region
dar, »das bislang nur ungenügend
genutzt wurde«. Jung versicherte,

die Pläne sollten »zusammen mit
den Akteuren vor Ort« umgesetzt
werden: »Wir wollen ihre Schlös-
ser und Burgen in Szene setzen
und zwar in dem Umfang, in dem
es die Anlagen vertragen.«
Die organisatorischen Voraus-

setzungen hat das Netzwerk
Burglandschaft bereits vor einem
knappen Jahr geschaffen. Bislang
war es beim Archäologischen
Spessartprojekt angesiedelt, im
Februar 2017 wurde ein eingetra-
gener Verein »Burglandschaft«
gegründet, dessen Geschäftsführer
Jung ist.
Was in den Regionen Lohr und

Gemünden zu erwarten ist, machte

Jung mit einer Schilderung der
bisherigen Aktivitäten in den
Kreisen Miltenberg und Aschaf-
fenburg deutlich. Es geht um weit
mehr als um Flyer, Infotafeln,
Qualifizierungsmaßnahmen von
örtlichen Führern, Maßnahmen
zur Besucherlenkung und Aktivi-
täten vor Ort.

Virtuelle Rekonstruktionen
So hat das Netzwerk in seinem
bisherigen Verbreitungsgebiet
Laserscans von Projektgebieten
mit einem Messflugzeug veran-
lasst, um Geländemodelle zu er-
rechnen und alte Strukturen im
Boden zu erkennen, die Ausgra-
bungen sinnvoll erscheinen lassen.
Mit ähnlichem Ziel wurden histo-
rische Karten wie die von Elias
Hoffmann (1584) und die Pfin-
zingkarte (1594) ausgewertet. Es
entstanden umfangreiche virtuelle
Rekonstruktionen von Anlagen am
Computer. Den Förderantrag für
die Erweiterung hat Jung bereits
gestellt, »wir müssen jetzt warten,
bis der Förderbescheid da ist«.

Im Überblick: Welche Burgen sind dabei?

Das Netzwerk Burglandschaft
könnte auf folgende Objekte im Raum
Lohr/Gemünden erweitert werden:
Schloss in Lohr,
Wehrkirche in Frammersbach,
Ruine Schönrain in Gemünden-Hof-
stetten,

Burg Bardenstein in Partenstein,
Ausgrabungsstätte von Kloster
Elisabethenzell,
Scherenburg Gemünden,
Kloster Schönau in Gemünden,
Burg Rieneck,
Wasserburg in Burgsinn. (tjm)

Jürgen Jung will das Netzwerk Burg-
landschaft auf Lohr/Gemünden ausdehnen.

Foto: Thomas Josef Möhler

Einer der Kandidaten für das Burgenprojekt: Die Kloster- und Schlossruine Schönrain über dem Main gegenüber von Neuendorf. Foto: Johannes Ungemach

VERANSTALTUNGEN

Närrische Affenfete
im Kolpingheim
WALLDÜRN. Die legendäre Af-
fenfete der Kolpingsfamilie
Walldürn steigt am »Schmut-
zichen Dunnersdaach«,
8. Februar, im Kolpingheim in
der Innenstadt. Beginn ist um
19.33 Uhr angekündigt, für
Stimmung sorgt das Party-DJ-
Powerduo Crazy und Maio.
Der Eintritt ist frei. bam

Auswege aus Eichenbühler Schlupfloch
Abkürzungsverkehr: Gemeinderat favorisiert zwei Lösungsvorschläge für Setzweg
EICHENBÜHL. Einen Ausweg aus
dem Dilemma des Abkürzungs-
verkehrs im Setzweg hat der Ei-
chenbühler Gemeinderat auch in
der Sitzung am Mittwoch nicht ge-
funden. Das verbotene »Schlupf-
loch« wird gerne von Autofahrern
benutzt, die von und nach Neun-
kirchen unterwegs sind.
Einig waren sich die Räte, das

Thema kurzfristig zum Abschluss
zu bringen. Zwei Lösungsvor-
schläge werden favorisiert. Zum
einen schlug Bruno Miltenberger
(SPD) erneut vor, den Setzweg als
Einbahnstraße von der Einmün-
dung bis zum Turmweg auszuwei-
sen. Probleme würden jedoch die
Einmündung Große Gasse mit dem
steilen Anstieg und der knappen
Linksabbiegemöglichkeit bereiten.

Kurze Einbahnstraße
Größere Zustimmung im Rat fand
jedoch der kurzfristig eingereichte
Anwohnervorschlag einer kurzen
Einbahnstraßenvariante. Hierbei
würde die Nutzung der letzten
zehn Meter im Setzweg in Rich-
tung Staatsstraße durch die Aus-
weisung einer Einbahnstraße aus
dem Setzweg in Richtung Staats-
straße verhindert werden. Die
Einmündung aus der Staatsstraße
talseits hingegen würde weiterhin
genutzt werden können. Dies wäre
auch wichtig für den Stadtbus, auf
den Bürgermeister Günther
Winkler keinesfalls mit der Hal-
testelle Turmweg verzichten will.
Der Einmündungsverkehr von

der Höhe würde durch Baken oder
bauliche Veränderungen zusätz-
lich erschwert werden. Nach wie
vor bliebe die Einfahrt dabei durch
das Verkehrszeichen »vorge-
schriebene Fahrtrichtung links«
verboten. Die Folge: Aus dem

Setzweg könnte kein Verkehrs-
teilnehmer mehr in die Staats-
straße einfahren, die Einfahrt aus
der Staatsstraße wäre nur noch aus
dem Talbereich möglich. Auto-
fahrer im Setzweg müssten dann
auf der gemeindeeigenen Fläche
am Trieb zwischen den Garagen
der Arztpraxis und dem angren-
zendemWohnhaus wenden und in
Richtung Turmweg zurückfahren.
Die Nutzung als freier Parkplatz
wäre dann nicht mehr möglich.

Knapper Wendebereich
Mehrere Räte monierten den
knappen Wendebereich, der für
Lastwagen und Personenwagen
mit Anhänger nicht nutzbar sei.
»Die machen den Fehler aber nur
einmal«, so eine kritische Stimme
aus dem Rat. Aber man könne
keine Lösung finden, die alle Bür-
ger zufrieden stelle.
Michael Mozin (CSU) sprach

sich dafür aus, den Bürgervor-
schlag zu testen, Joachim
Schmedding (SPD) forderte dazu
auf, die beiden Varianten durch-
rechnen zu lassen und dann einen
mehrwöchigen Testbetrieb zu

starten. Boris Großkinsky wollte
zunächst einen positiven Bescheid
der Verkehrsbehörde für die Ein-
bahnstraßenlösung abwarten. Mit
dem neuen Sachstand wäre die
zuvor abgelehnte bauliche Umge-
staltung der Einmündung eventu-
ell doch genehmigungsfähig.
Der Gemeinderat beschloss

einstimmig einen Mehrstufenplan
für die abschließende Lösung:
• Klärung mit den Fachgremien
welche Lösung zu welchen Kosten
realisiert werden könne,
• eine Testphase von mehreren
Wochen und
• eine abschließende Befragung
der Anwohner im Setzweg zur
Akzeptanz der Maßnahme.
Bürgermeister Winkler betonte:

»Aber da werden nur die Anwoh-
ner im Setzweg befragt.« Betroffen
seien durch die Maßnahme frei-
lich auch Anwohner im Bereich
Wengertsberg und Scheibling so-
wie in der Hauptstraße. Man kön-
ne aber nicht alle Eichenbühler
Bürger in eine Befragung einbin-
den: »Sonst kommen wir weiterhin
zu keiner befriedigenden Lösung.«

acks

Schlupfloch Setzweg: Um dies zu unterbinden, schlägt ein Eichenbühler vor, die letz-
ten zehn Meter ortsauswärts zur Einbahnstraße zu machen. Foto: Siegmar Ackermann

GEMEINDERAT EICHENBÜHL IN KÜRZE

EICHENBÜHL. In seiner Sitzung am
Mittwoch hat sich der Eichen-
bühler Gemeinderat auch mit fol-
genden Themen befasst:

Feuerwehrfahrzeug Heppdiel:
Aus nichtöffentlicher Sitzung in-
formierte Bürgermeister Günther
Winkler, dass der Gemeinderat
nach mehreren Rücksprachen die
Verwaltung beauftragt hat, den
Antrag auf Förderung eines neuen
Mittleren Löschfahrzeuges für die
Feuerwehr im Ortsteil Heppdiel
bei der Regierung von Unterfran-
ken zurückzunehmen. Gemeinsam
mit der Heppdieler Wehr soll nun
nach einem Gebrauchtfahrzeug
gesucht werden.

Brückensanierung: Die vorge-
legten Nachträge bei der Sanie-
rung der Erfbrücke an der Erftal-
grundschule durch die Firma Stolz
in Höhe von 13000 Euro wurden in
nichtöffentlicher Sitzung geneh-
migt, informierte Winkler.

Kommandanten bestätigt: Der
durch die Feuerwehr für sechs
Jahre gewählte Kommandant der
Eichenbühler Wehr, Udo Neuber-
ger und sein Stellvertreter Michael
Frank wurden durch den Ge-
meinderat einstimmig bestätigt.

Fichten fällen: Die Fichten im
Bereich des Wasserwerks am
Radweg in Richtung Riedern sol-
len gefällt werden, beschloss der
Gemeinderat einstimmig. Der Be-
reich um das Wasserwerk soll
dann als Wiese angelegt werden.
Notwendig wird die Maßnahme
durch Käferbefall einiger Bäume
und die Gefahr von Astbrüchen im
Bereich des Erftalradweges.

Tempomessgeräte: Wie in der
Bürgerversammlung vorgeschla-
gen sollen im Bereich der Haupt-

straße Geschwindigkeitsmessge-
räte die Autofahrer auf die einzu-
haltenden Geschwindigkeiten von
50 Stundenkilometer (aus Rich-
tung Bürgstadt) und 30 Stunden-
kilometer (aus Richtung Riedern)
aufmerksam machen. Nach Klä-
rung der Kostenfrage für die Ge-
räte soll in den anstehenden
Haushaltsberatungen über die
Anschaffung der Geräte ein Be-
schluss gefasst werden.

Urnenwand: Bürgermeister
Winkler stellte eine Kostenkalku-
lation für die Erweiterung der be-
stehenden Urnenwand für den
Friedhof in Eichenbühl aufgrund
von Anfragen bei Firmen vor. Die
Gesamtkosten, inklusive der Ar-
beiten des Bauhofs für Mauerab-
bruch und Pflasterarbeiten belie-
fen sich für maximal 33 Urnen-
gräber auf etwa 32000 Euro und
für 21 Urnengräber auf knapp
23000 Euro. Nach Erörterung be-
schloss der Gemeinderat bei zwei
Gegenstimmen die Variante, die
Urnenwand bis maximal 30 Grä-
ber zu erweitern. Die Mittel sollen
im Haushalt 2018 eingeplant wer-
den. Winkler wies darauf hin, dass
neben der Urnenwand im Fried-
hof noch ein Urnengräberfeld
vorhanden sei. Eine detaillierte
Ausschreibung soll durch die Ge-
meindeverwaltung erstellt wer-
den.

Kindergartenbus: Jürgen Mozin
(CSU) wollte wissen, ob es für den
in die Jahre gekommenen Kinder-
gartenbus für den Kindergarten im
Ortsteil Riedern eine Lösung gäbe.
Der Bus wird derzeit repariert, so
der Bürgermeister und die Eltern
wissen Bescheid und würden den
Fahrdienst zwischenzeitlich über-
nehmen. Eine Neuanschaffung sei
im Haushaltsplan vorgesehen in-
formierte er. acks

NACHRICHTEN

Polizei findet Beute
aus Villeneinbruch
WERTHEIM. Historische Ein-
richtungsgegenstände, Bücher
und Spiele, die offensichtlich
aus einer Wertheimer Villa in
der Alten Vockenroter Steige
stammten, hat die Polizei bei
einer Wohnungsdurchsuchung
entdeckt. Die Beamten stießen
zufällig auf das Diebesgut, als
sie die Wohnung eines 29-
Jährigen wegen eines anderen
Delikts durchsuchten. Der
Mann wird nun dringend ver-
dächtigt, zwischen Oktober
2017 und Anfang Januar in die
Villa eingebrochen zu sein. fka

Angeklagte
kommt nicht,
Anwalt wirft hin
Verfahren: Unfallfahrerin
erneut vor Gericht geladen

WERTHEIM. Ein kurioses gerichtli-
ches Nachspiel hatte ein Ver-
kehrsunfall, der sich am 19. Janu-
ar vorigen Jahres zwischen Nassig
und Vockenrot ereignet hat.
Eine Mercedesfahrerin war in

Höhe des Waldstücks Kolbenholz
beinahe ungebremst auf das Mini-
Cooper Roadster-Cabrio einer 47-
Jährigen aufgefahren, so dass die-
se schwer verletzt mit dem Ret-
tungshubschrauber in eine Klinik
geflogen werden musste. Sie leidet
noch heute an den Spätfolgen der
Kopf- und Wirbelsäulenverlet-
zungen. Gegen die beschuldigte
Mercedesfahrerin war zunächst
ein Strafbefehl wegen fahrlässiger
Körperverletzung ergangen, sie
konnte aber eine Verfahrensein-
stellung gegen die Zahlung einer
Geldauflage erwirken.

Bis heute nicht bezahlt
Diese Zahlungen hat sie jedoch bis
heute nicht geleistet, so dass
es zu einer Wiederaufnahme des
Verfahrens kam. Es sollte am
Mittwoch vor dem Amtsgericht
Wertheim verhandelt werden,
doch die Angeklagte zog es vor,
dem Termin unentschuldigt fern-
zubleiben. Alle anderen Beteilig-
ten einschließlich zwei pünktlich
erschienener Zeugen warteten
vergeblich.
Der Verteidiger hatte überdies

sein Mandat kurzfristig beendet.
Richterin Ursula Hammer blieb
nichts anderes übrig, als den Ein-
spruch gegen den Strafbefehl zu
verwerfen. Dem Vernehmen nach
handelte es sich um eine Geld-
strafe von 20 Tagessätzen. alsi

»Encounters«: Theater
in der Stadthalle
ASCHAFFENBURG. »Encounters
(Begegnungen)« heißt das
Stück, das das Chelyabinsk
Contemporary Dance Theater
an diesem Freitag, 2. Februar,
in der Aschaffenburger Stadt-
halle zeigt. Die Veranstaltung
beginnt laut Ankündigung
um 20 Uhr. Karten gibt es ab
14 Euro. kwo

b
Karten im Stadttheater, Schloss-
gasse 8, www.stadttheater-
aschaffenburg.de

Freudenberger Rathaus
am Fasching zu
FREUDENBERG. Das Rathaus
der Stadt Freudenberg ist am
Rosenmontag, 12. Februar, und
Faschingsdienstag, 13. Febru-
ar, geschlossen. Darauf weist
die Stadtverwaltung Freuden-
berg hin. kay
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